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Georg Philipp Telemann, vor 250 Jahren in Hamburg verstorben,
prägte einen berühmten Satz. Singen, so schreibt er in einem
Brief an Johann Mattheson, sei „das Fundament zur Musik in
allen Dingen“. Komponisten wie Instrumentalisten sollten des
Singens kundig sein. „Also präge man das Singen jungen Leuten
fleißig ein“.

So gesehen, müsste Dortmund eine der musikalischsten Städte in
Deutschland sein, denn hier wird eifrig gesungen: Rund 300
Chöre und Vokalensembles soll es in der Stadt und ihrem Umfeld
geben – und 130 von ihnen lassen zum neunten Mal beim „Fest
der  Chöre“  zwischen  St.  Reinoldi  und  St.  Petri  lebendig
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erleben, welche Vielfalt des gemeinsamen Singens möglich ist:
vom diffizilen Chorsatz bis zum kraftvollen Volkslied, vom
Gospel  bis  zum  Shanty,  von  liturgischem  Gesang  bis  zum
Popsong. Am Samstag (17. Juni) also wird es in der Dortmunder
Innenstadt an allen Ecken und Enden klingen, beginnend mit dem
gemeinsamen  Singen  um  12  Uhr  auf  dem  Alten  Markt,  ein
Ereignis, das in den vergangenen Jahren stets Tausende von
Besuchern angezogen hat.

Weit über die Grenzen hinaus

Das Chorfest ist Teil des ehrgeizigen Festivals „Klangvokal“,
das  seit  2009  immer  wieder  für  künstlerische  Höhepunkte
gesorgt hat – man denke allein an die Deutsche Erstaufführung
der Urfassung von Giacomo Puccinis früher Oper „Edgar“ oder an
Franz Schmidts monumentales Oratorium „Das Buch mit sieben
Siegeln“ im letzten Jahr. Das Musikfest hat aber auch den
Blick geweitet über Grenzen der Gattungen, der Länder und der
Kontinente hinaus: Wie singen die Menschen in Aserbeidschan
oder in Zypern?

In  diesem  Jahr  steht  von  28.  Mai  bis  25.  Juni  in  20
Veranstaltungen so etwas wie eine Selbstvergewisserung an: Wie
klingt  eigentlich  die  „Heimat  Europa“?  Wie  verändert  sich
Vokalmusik  im  Lauf  der  Jahrhunderte?  Was  nimmt  sie  an
Einflüssen in sich auf? Wie sieht die Zukunft des Singens aus
zwischen  technisch  perfektem,  ausziseliertem  Belcanto  und
vulgär deklamiertem Rap?

Enorm hoher Anspruch

Festival-Direktor Torsten Mosgraber hängt den Anspruch hoch:
„Mit  dem  Thema  ‚Heimat  Europa‘  begleitet  das  Klangvokal
Musikfestival Dortmund den aktuellen Diskurs um die Zukunft
auf unserem Kontinent und belebt ihn mit vokalmusikalischen
Kostbarkeiten vom 14. Jahrhundert bis heute.“ Wenn das nicht
nur wohlfeiler Marketing-Sprech bleiben soll, hat sich das
Festival-Team einiges vorgenommen.

http://www.klangvokal-dortmund.de


Lawrence  Brownlee,
einer der führenden
Rossini-Tenöre  der
Gegenwart.  (Foto:
Derek Blanks)

Das Programm, wenn man es so lesen will, behauptet zunächst
den klassischen Belcanto als Ausgangspunkt des Singens: Bei
der Eröffnung am Sonntag (28. Mai) wird mit Gioacchino Rossini
einer  der  Komponisten  zu  Klang  gebracht,  der  noch  die
verfeinerte  Kunst  des  Singens  aus  dem  18.  Jahrhundert
geschätzt  und  ins  nächste  Jahrhundert  gerettet  hat,
gleichzeitig  aber  mit  einer  neuen  Epoche  unmittelbarerer
Emotionalität  und  mit  veränderten  technischen  Möglichkeiten
konfrontiert war. Seine Oper „Le Comte Ory“ steht als ironisch
blitzendes Juwel am Ende der Ära des Ziergesangs. Mit Lawrence
Brownlee – flankiert von Sängerinnen wie Jessica Pratt oder
Stella Grigorian, die in der Vokalkunst einen Namen haben –
erwartet  ein  Virtuose  des  kunstreichen  Rossini-Gesangs  im
Dortmunder Konzerthaus sein Publikum.

Der Opernkunst huldigen

Die Oper mag man als Mekka des Gesangs ansehen, und ihrer
heiligen  Kunst  wird  reichlich  gehuldigt:  Antonio  Vivaldis
Pasticcio „Il Tamerlano“ – auch bekannt als „Bajazet“ – kommt



am 2. Juni zur Aufführung, Henry Purcells „King Arthur“ am 24.
Juni. Mit Georg Friedrich Händels „Acis und Galathea“ kehren
am  10.  Juni  das  mit  hervorragenden  Sängern  und
Instrumentalisten  besetzte  Collegium  Marianum  und  die
Puppenspieler von „Buchty a loutky“ aus Prag nach Dortmund
zurück, um Händels „Masque“ zu spielen.

Mit  Edward  Elgars  „The  Dream  of  Gerontius“  steht  am
Pfingstmontag (5. Juni) in der Reinoldikirche ein Hauptwerk
des  englischen  Chorgesangs  auf  dem  Programm.  Der
Philharmonische  Chor  des  Dortmunder  Musikvereins  und  die
Dortmunder  Philharmoniker  realisieren  unter  Leitung  von
Granville Walker Elgars klangüppige Vertonung eines Poems von
Kardinal  John  Henry  Newman.  Ein  –  immerhin  gläubiger  –
„Jedermann“ steht vor dem Sterben und beschreitet nach seinem
Tod einen Weg jenseits von Raum und Zeit, der ihn durch die
klanglichen Welten von Engeln und Dämonen vor das Gericht
Gottes und mit der Verheißung der Erlösung ins Purgatorium
führt,  die  jenseitige  Reinigungsstätte,  die  in  der
katholischen Tradition als Fegefeuer bezeichnet wird. Das Werk
hat übrigens nach einer desaströsen Uraufführung unter Hans
Richter in Birmingham seinen Siegeszug mit zwei Aufführungen
in Düsseldorf 1901 und 1902 angetreten. Heute gilt es vielen
als Hauptwerk von Elgars vokalem Schaffen.

Chormusik durch die Jahrhunderte

Chormusik  vom  14.  Jahrhundert  bis  zur  Gegenwart  ist  bei
weiteren sechs Konzerten zu hören, etwa am Pfingstsonntag (4.
Juni)  in  der  Nicolaikirche  mit  dem  Chor  des  Lettischen
Rundfunks  und  dem  Großen  Abend-  und  Morgenlob  op.  37  von
Sergej  Rachmaninow,  einem  monumentalen  Gipfelwerk  der
russischen liturgischen Musik. Oder am Freitag, 9. Juni in St.
Bonifatius, wo das französische Ensemble Correspondances unter
Sébastien Daucé Barockmusik des 17. Jahrhunderts singt. Die
Schola Gregoriana Pragensis stellt am Dienstag (13. Juni) in
der  Marienkirche  geistliche  Gesänge,  aber  auch  weltliche
Chansons der Zeit Kaiser Karls IV. vor. Und an Fronleichnam



(15.  Juni)  verweist  Frieder  Bernius  mit  Kammerchor  und
Barockorchester  Stuttgart  zwei  Kantaten  vor,  die  Johann
Sebastian Bach zur Feier des Reformationsfestes geschrieben
hat und die in diesem Jahr an den Beginn der konfessionellen
Umwälzungen vor 500 Jahren erinnern.

Soul, Blues, Pop: China Moses, Tochter der Jazz-Sängerin Dee
Dee Bridgewater, präsentiert ihr neues Programm „Nightintales“
am  Donnerstag  (1.  Juni)  im  „Domicil“,  die  international
erfolgreiche polnische Sängerin Anna Maria Jopek kommt mit
ihrem Quartett am Donnerstag, 22. Juni, ebenfalls in dieses
Dortmunder Forum für aktuelle Musikrichtungen.

Das  Dortmunder
Konzerthaus. (Foto:
Häußner)

Auch Bespaßung gehört dazu

Wer’s mag, wird sich am 18. Juni einen Sonntagnachmittag im
Konzerthaus gönnen und an den Lippen der zum „Opernvulkan“
stilisierten Simone Kermes hängen, die sich nicht zu schade
ist,  die  Wahnsinnsszene  aus  Gaetano  Donizettis  „Lucia  di
Lammermoor“  in  eine  Reihe  mit  Schlagern  und  Filmsongs  zu
stellen und sich dabei vom „bekanntesten Protagonisten des
deutschen Schlagers“, Roland Kaiser, assistieren zu lassen.



Die Neue Philharmonie Westfalen hat die dankbare Aufgabe der
Begleitung übernommen, der Mann oder die Frau am Pult ist noch
nicht bekannt. Zur Vielfalt des Singens und zur Heimat Europa
gehört  eben  auch  die  Art  musikalischer  Bespaßung,  die
gemeinhin  als  besonders  populär  angesehen  wird.

Auf  einem  originelleren  Niveau  wird  sicherlich  der
Abschlussabend des Festivals Kurzweil verbreiten: Zarzuelas,
die  spanische  Form  unterhaltenden  Musiktheaters,  laden  am
Sonntag  (25.  Juni)  auf  der  Seebühne  im  Westfalenpark  die
hoffentlich  laue  Sommernacht  mit  feurigen  Rhythmen  und
federleichten Melodien auf. Das WDR Funkhausorchester unter
Enrico  Delamboye  entführt  mit  dem  Flamenco-Gitarristen
Santiago Lara und den Sängern María Rey-Joly und Ismael Jordi
auf die iberische Halbinsel, wo Zarzuelas nach wie vor gerne
gespielt  und  von  allen  großen  einheimischen  Gesangsstars
hingebungsvoll gesungen werden.

Karten:  Tel.  0231  /  50  299  96  –  Internet:
www.klangvokal-dortmund.de
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